








Datum	 Uhrzeit	 Spielort	 Veranstaltung	 Preis

Do., 6.10.2011	 18:00 	 Volkshochschule Kassel	 Vortrag: Kasseler Musiktage 2011	 4 €

			   Dieter Rexroth

Di., 25.10.2011	 18:00 	 Volkshochschule Kassel	 Vortrag: Brahms und Schostakowitsch	 4 €

			   Wolfram Boder

Fr., 28.10.2011	 18:00 	 Stadthalle, Gesellschaftssaal	 Eröffnung der Kasseler Musiktage / Einführung	

		   	 Dieter Rexroth	  

	 19:00 	 Stadthalle, Festsaal	 Orchesterkonzert I: hr-Sinfonieorchester	 35 | 25 | 15 €

		   	 Hyeyoon Park, Violine | Thierry Fischer, Leitung

Sa., 29.10.2011	 19:00 	 Kunsthalle Fridericianum	 Quartettkonzert I: Quartett PLUS 1	 10 €

	 19:30 	 Staatstheater, Opernhaus	 Oper: Lady Macbeth von Mzensk (Premiere)

			   Staatsorchester Kassel | Patrik Ringborg, Leitung | Michael Schulz, Inszenierung	

	 21:30 	 Kunsthalle Fridericianum	 Quartettkonzert I: Quartett PLUS 1	 10 €

So., 30.10.2011	 10:00 	 Martinskirche	 Festgottesdienst	

			   Eveline Valtink, Liturgie und Predigt | Eckhard Manz, Musikalische Ausgestaltung

	 17:00 	 Ständesaal	 Forum I – Sinnen-Hören-Erleben	 20 | 15 €

			   Hyeyoon Park, Violine | Nikolaus Rexroth, Klavier | Heidi de Vries, Lesung

Mo., 31.10.2011	 19:00 	 Gießhaus der 	 Salon I – Industrialisierung und Innerlichkeit	 10 €

		  Universität Kassel	 Studierende des Fachbereichs Musik der Universität Kassel | 

			   Hyeyoon Park, Violine | Nikolaus Rexroth, Klavier

Di., 1.11.2011	 20:00 	 Ständesaal	 Quartettkonzert II: Quatuor Diotima	 20 | 15 €

Mi., 2.11.2011	 19:30 	 Staatstheater, Opernhaus	 Oper: Lady Macbeth von Mzensk	

			   Staatsorchester Kassel | Patrik Ringborg, Leitung | Michael Schulz, Inszenierung	

	 20:00 	 Ständesaal	 Kammerkonzert: Enos-Trio	 20 | 15 €

Do., 3.11.2011	 18:00 	 Musikakademie Kassel	 Vortrag: Kasseler Musikdialoge – Die Brandenburgischen Konzerte	

	 19:30 	 Ev. Kirche Kirchditmold	 Vortrag: Ein deutsches Requiem	

	 		  Thomas Benner | Christiana Nobach

	 20:00 	 Martinskirche	 Orchesterkonzert II: Symphonieorchester des Nationaltheaters Prag	 25 | 20 | 15 €

			   Petr Nouzovský, Violoncello | Petr Vronský, Leitung

Fr., 4.11.2011	 20:00 	 Staatstheater, Opernhaus	 Orchesterkonzert III: Symphonieorchester des Nationaltheaters Prag	 25 | 20 | 15 €

			   Tai Murray, Violine | Petr Vronský, Leitung

Sa., 5.11.2011	 16:00 	 Ständesaal	 Forum II – Sinnen-Hören-Erleben	 20 | 15 €

			   Martina Filják, Klavier | Marija Pavlovic, Klarinette | Heidi de Vries, Lesung

	 20:00 	 Ständesaal	 Salon II – Wachstum/Fortschritt – Sackgasse oder Absturz?	 10 €

			   Martina Filják, Klavier | Marija Pavlovic, Klarinette | Manfred Osten, Leitung | u. a.

So., 6.11.2011	 11:00 	 Alte Brüderkirche	 Orchesterkonzert IV: Musikakademie Kassel	 4 €

			   Studenten und Dozenten der Musikakademie Kassel | Gregor Hollmann, Leitung

	 15:30 	 Martinskirche	 Oratorium: Ein deutsches Requiem	 25 | 20 | 15 € 

			   Kantorei Kassel-Kirchditmold | Mitglieder des Staatsorchester Kassel | 

			   Wolfgang Brendel, Bariton | Katharina Persicke, Sopran	

	 18:00 	 Staatstheater, Opernhaus	 Oper: Lady Macbeth von Mzensk

			   Staatsorchester Kassel | Patrik Ringborg, Leitung | Michael Schulz, Inszenierung

Mo., 7.11.2011	 20:00 	 Ev. Kirche Kirchditmold	 Orchesterkonzert V: Spohr Kammerorchester Kassel	 25 | 20 | 15 €

			   Daniela Hlinková, Klavier | Max Westermann, Trompete | Daniel Geiss, Leitung

Di., 8.11.2011	 20:00 	 Ständesaal	 Quartettkonzert III: Minguet Quartett	 20 | 15 €

			   Jeremias Schwarzer, Blockflöten

Mi., 9.11.2011	 18:00 	 Martinskirche	 Orgelkonzert: Eckhard Manz	 10 €

Do., 10.11.2011	 20:00 	 Ständesaal	 Quartettkonzert IV: Signum Quartett	 20 | 15 €

			   Fabio di Cásola, Klarinette

Fr., 11.11.2011	 20:00 	 Ständesaal	 Liederabend: Markus Schäfer, Tenor | Matthias Veit, Klavier	 20 | 15 €

Sa., 12.11.2011	 16:00 	 Ständesaal	 Forum III – Sinnen-Hören-Erleben	 20 | 15 €

			   Daniela Hlinková, Klavier | Heidi de Vries, Lesung | Ensemble after Phurikane

	 20:00 	 Kulturzentrum Schlachthof	 Salon III – Grenzen-Eingrenzungen-Ausgrenzungen	 10 €

			   Daniela Hlinková, Klavier | Ensemble after Phurikane | Manfred Osten, Leitung | u. a.

So., 13.11.2011	 11:00 	 Alte Brüderkirche	 Orchesterkonzert VI: Musikakademie Kassel	 4 €

			   Studenten und Dozenten der Musikakademie Kassel | Gregor Hollmann, Leitung

	 18:00 	 Stadthalle, Festsaal	 Orchesterkonzert VII: Staatskapelle Weimar

			   Martina Filják, Klavier | Stefan Solyom, Leitung	 35 | 25 | 15 €
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Die Zustellung der Konzertkarten erfolgt 

per Post oder durch Hinterlegung an der 

Abendkasse.

Vor Ort:

Kasseler Musiktage e. V.

Heinrich-Schütz-Allee 35, 34131 Kassel

Tel. 0561 316 450-0

HNA Kartenservice

Mauerstr. 11 / Kurfürstengalerie

34117 Kassel

Tel. 0561 203 204

Musikhaus Bauer und Hieber bei Eichler

Ständeplatz 13

34117 Kassel

Tel. 0561 918 88 61

Kartenservice

Online: Beziehen Sie Ihre Konzertkarten für 

die Kasseler Musiktage 2011 bequem von 

zu Hause direkt über unseren Onlineshop 

(www.kasseler-musiktage.de). Die Zustel-

lung der Konzertkarten erfolgt per Post, 

Hinterlegung an der Abendkasse oder per 

„print at home“. Die Zahlung Ihrer Online-

Bestellung erfolgt per Lastschrift oder 

Kreditkarte.

Per Telefon / E-Mail: Bestellen Sie Ihre  

Konzertkarten telefonisch über unsere  

Tickethotline 0561 316 450-0 oder per  

E-Mail an vorverkauf@kasseler-musiktage.de  

Die Zahlung der Konzertkarten erfolgt  

per Überweisung oder Lastschrift.  

Tickets

Freier Eintritt für Kinder bis 14 Jahre.

Sonderpreis für Schüler, Studenten und 

Auszubildende (bis 26 Jahre): 5,00 €, 

gefördert von der

Arbeitssuchende und Schwerbehinderte

(ab 70%) erhalten eine Ermäßigung in Höhe 

von 5,00 € auf den Kartenpreis.

50% mit der Kasseler Musik-Card 2011. 

Mit der Kasseler Musik-Card zu 30,00 € 

(erm. 20,00 €) erhalten Sie 50% Rabatt auf 

ein Ticket pro Veranstaltung der Kasseler 

Musiktage 2011. Die Kasseler Musik-Card 

ist nicht übertragbar und nicht mit weiteren 

Ermäßigungen kombinierbar.

Impressum

VORKLANG – Das Magazin der  

Kasseler Musiktage, herausgegeben von:

Kasseler Musiktage e. V.

Heinrich-Schütz-Allee 35, 34131 Kassel

Tel. 0561 316 450-0, Fax 0561 316 450-1

info@kasseler-musiktage.de

www.kasseler-musiktage.de

Vorstand: Ernst Wittekindt,  

Prof. h. c. Barbara Scheuch-Vötterle,  

Patrik Ringborg, Prof. Dr. Uwe Lauerwald

Künstlerischer Leiter: Dr. Dieter Rexroth

Geschäftsführung:  

Dipl.-Kfm. Christoph Schluckwerder

Redaktion: Johannes Mundry, Christiana 

Nobach, Christoph Schluckwerder

Graphik-Design: take off - media services 

christowzik + scheuch, www.takeoff-ks.de 
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sierend (1840). Staatliche Museen zu Berlin
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Er gilt als „eines der vielseitigen, durchschla-

genden Talente seiner Generation“ (Frank-

furter Rundschau): Der 36-jährige Prager 

Komponist Miroslav Srnka hat in kurzer Zeit 

eine erstaunliche internationale Karriere  

absolviert, mit Auszeichnungen, Erfolgen 

und Uraufführungen bei renommierten 

Institutionen des Musiklebens. 2009 wurde 

ihm einer der begehrten Förderpreise der 

Ernst von Siemens Musikstiftung verlie-

hen, am 28. Juni dieses Jahres fand an der 

Bayerischen Staatsoper die erfolgreiche 

Uraufführung seiner abendfüllenden Kam-

meroper „Make No Noise“ statt. Dies sind 

Höhepunkte einer noch jungen Komponis-

tenkarriere, die sorgsam erarbeitet wurde,

in einem Studium der Musikwissenschaft an 

der Prager Universität, dem eine komposito-

rische Ausbildung bei Milan Slavický in Prag 

sowie Auslandsstudien an der Humboldt-

Universität Berlin und in Paris folgten.

Als Initialzündung für seinen sehr viel später 

verwirklichten Entschluss, die Musik zum 

Beruf zu machen, beschreibt Srnka das  

Erlebnis als Grundschüler in der Prager 

Oper, einen Abend mit Dvoráks „Rusalka“: 

„Diese Wucht der Musik, die einen in den 

Sitz presst, hat mich einfach überwältigt!“, 

sagt er. Ganze Passagen der „Rusalka“ 

brannten sich ihm ein. Was er hier erlebte, 

wurde später zur Leitlinie für sein eige-

nes Komponieren: Seine Musik zielt auf 

Unmittelbarkeit, Intensität, Ausdruck und 

ist von einer elementaren Kraft, sie packt 

und fasziniert (und steht damit in bester 

Tradition tschechischer Opernkomponisten 

von Smetana bis Janácek …). Dies belegen 

Reaktionen auf seine jüngst in München ur-

aufgeführte Oper „Make No Noise“: „Was 

für eine dichte, packende und intime Ur-

aufführung …“ resümierte der Kritiker der 

Welt seine Eindrücke, und 

die „Münchner Abendzei-

tung“: „Näher am echten 

Leben war Musiktheater 

lange nicht.“

Mit einem feinen Gespür 

für dramatische Wir-

kungen ist Srnkas Musik 

äußerst raffiniert kon- 

struiert. Seine Komposi-

tionen haben eine dichte 

Organisation, die ein  

tiefes Nachdenken über 

den „Sinn“ eines Werkes 

offenbart. Sein Streichquar- 

tett „Engrams“, dessen 

Neufassung am 1. No-

vember bei den Kasseler 

Musiktagen vom Quatuor 

Diotima uraufgeführt wird, 

ist dafür ein gutes Beispiel: Es erkundet das 

Phänomen der Bewegung im Klangraum, 

von beweglichen Energieflüssen und das 

Verhältnis einer individuellen Stimme zur 

Menge: „Inhaltlich geht es um das Heraus-

lösen aus der Masse“, so sagt er, „es geht 

um die Freiheit der Stimme, im Einverständ-

nis mit dem, was hinter ihr klingt. In einem 

Streichquartett ermöglichen es, die vier ver-

wandten Instrumente, zu verschmelzen und 

ein Kollektiv zu bilden, aber auch solistische 

Unabhängigkeit zu gewinnen. Die solisti-

sche Stimme löst sich aus dem Pulsieren 

und befreit sich von der Vorhersehbarkeit.“

Marie Luise Maintz 

NAH AM LEBEN
DER PRAGER
KOMPONIST

MIROSLAV SRNKA

Miroslav Srnka

an Diotima“, das einzige Stück für Streich-

quartett von Luigi Nono. Die Musik unserer 

Zeit halten wir für äußerst wichtig im 

Rahmen der musikalischen und kulturellen 

Entwicklung. Die Huldigung an ein solches 

Meisterwerk zeigt unser besonderes Enga-

gement für dieses Repertoire. 

Nach dem Weggang von Naaman Sluchin 

haben Sie mit Vanessa Szigeti das Quartett 

wieder komplettiert. Bedeutet dies nicht 

eine große Umstellung für die drei „Hinter-

bliebenen“?

Das stimmt vollkommen! Die menschliche 

und künstlerische Ausgeglichenheit eines 

Streichquartettes ist sehr zerbrechlich.  

Ein neuer Zugang gefährdet eine sehr emp- 

findliche Balance, bringt aber zur gleichen 

Zeit frischen Wind für das künstlerische 

Niveau. Für Vanessa ist der Beitritt zu einer 

zusammengewachsenen, aber offenen 

Gruppe eine spannende Herausforderung: 

Sie vertraut uns, und wir vertrauen ihr,  

wir können noch weit kommen.

Bei den Kasseler Musiktagen wird von Ihnen

das Werk „Engrams“ von dem jungen tsche- 

chischen Komponisten Miroslav Srnka in  

einer revidierten Fassung uraufgeführt. Gab  

es bereits während des Entstehungsprozesses

der Komposition ein Zusammenwirken mit 

dem Komponisten, oder haben die Interpre-

ten keinerlei Einfluss auf eine Komposition?

In diesem genauen Fall, ja! Aber es ist nicht 

immer so! Wir haben sehr viel mit Mirek 

Srnka gearbeitet, der für die Vorbereitung 

dieser neuen Version unsere Bemerkungen 

und Anregungen berücksichtigt hat.  

Mirek Srnka ist das Gegenteil von einem 

autistischen Komponisten oder einem über-

steigerten Ego. Auch wenn er nicht alle un-

sere Vorschläge aufgegriffen hat, denke ich 

trotzdem, dass unsere gemeinsame Arbeit 

diese endgültige Version beeinflusst hat. 

Es fällt auf, dass Sie immer ganz  

besonderen Wert auf Ihr Erscheinungsbild 

legen. Wer stellt die geschmackvollen  

Outfits zusammen?

Diese Fotos sind sogar schon zu einem 

Studienthema über die Kommunikation im 

künstlerischen Bereich geworden! Unsere 

Idee ist es nicht, ein Fashion-Foto in den 

Vordergrund zu stellen, sondern eher, 

das Bild des Streichquartetts allgemein zu 

verändern. Oft meinen die Leute, dass es 

in die Vergangenheit gehört und haben 

ein verstaubtes Bild davon. Wir möchten 

zeigen, dass das Streichquartett eine histori-

sche, aber aktuelle Kunst ist, die von jungen 

und modernen Menschen praktiziert wird. 

Die Idee dieser Fotos und Kostüme ist das 

Ergebnis einer Teamarbeit zwischen Foto-

graphen, Plattenfirma und den Künstlern.

Quatuor Diotima bei den Kasseler  

Musiktagen: 1.11.2011, 20 Uhr, Ständesaal, 

Werke von Debussy, Srnka (UA), Hosokawa 

und Brahms

Yun Peng Zhao, Vanessa Szigeti, Franck 

Chevalier und Pierre Morlet: Das sind die 

vier Musiker des französischen Quatuor  

Diotima. Bei den Kasseler Musiktagen 

spielen sie eins der Programme, für die sie 

berühmt sind. Mit Werken von Johannes 

Brahms, Claude Debussy, Toshio Hosokawa 

und Miroslav Srnka werden sie am 1. No-

vember auftreten. Wir hatten Gelegenheit, 

dem Geiger Yun Peng Zhao vorab einige 

Fragen zu stellen.

Die Fragen stellte Barbara Scheuch-Vötterle.

Vorklang: Vier junge Musiker gründen 

1999 ein Streichquartett und benennen  

es nach der „weisen Frau aus Mantinea“ –  

Diotima. Was hat Sie damals bewogen, 

diesen Namen zu wählen?

Yun Peng Zhao: Für uns ist der Name  

eine Würdigung von „Fragmente – Stille,  

STREICHQUARTETT,
UNVERSTAUBT

DAS
QUATUOR
DIOTIMA

Quatuor Diotima
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Meinem Werk „Omnia tempus habent“  

liegen einzelne Fragmente aus dem be-

rühmten und im Laufe der Musikgeschichte 

oft vertonten alttestamentlichen Buch  

Kohelet zugrunde: „Omnia tempus habent 

et suis spatiis transeunt universa sub  

caelo … – Ein jegliches hat seine Zeit, und 

alles Vorhaben unter dem Himmel hat seine 

Stunde …“. Dabei dienen mir die einzelnen 

Textzeilen gleichzeitig als Inspirationsquelle 

sowie als Charakterbeschreibung der Sätze. 

Mehrere Jahre habe ich vor allem einsätzige 

Blöcke in meinen Werken verfolgt – auch 

wenn natürlich die Einsätzigkeit immer  

auch eine latente Mehrsätzigkeit impliziert.  

 

Mit diesem Stück wollte ich mich von  

dieser formalen Strategie – die Einsätzigkeit 

als Topos und auch als Klischee der Neuen 

Musik – wegbewegen und ein anderes 

formales Modell ausprobieren: Mehrere 

kurze Sätze (in diesem Fall sind es zehn) 

finden sich kaleidoskopartig zusammen und 

umkreisen einen gedanklichen Themenkom-

plex. Keiner der Sätze sollte in sich geschlos-

sen sein, sondern sowohl durch motivische 

Bezüge zu den anderen Sätzen als auch 

durch die Entfaltung nur eines musikali-

schen Strukturgedankens pro Satz etwas 

Fragmentarisches und Enigmatisches haben, 

über sich hinausweisen und letztendlich erst 

in der Gesamtheit der Sätze Sinn ergeben. 

Auch eine andere Anordnung der Sätze  

als die hier getroffene ist potenziell vorstell-

bar. In gedanklicher Hinsicht beschäftigt 

mich somit einerseits die Tatsache, dass die 

Grunderlebnisse des menschlichen Daseins 

als eine chronologische Abfolge begriffen 

werden können, deren Sinn sich nicht 

immer erschließt und sogar willkürlich 

erscheint. Andererseits findet sich auf 

der Kehrseite der Medaille die vielzitierte 

„Gleichzeitigkeit des Ungleichzeitigen“ – 

achronologische Ereignisse überschneiden 

sich, laufen in unterschiedlichen Zeit- 

dimensionen parallel ab und werden erst 

in unserer Wahrnehmung in eine sinnvolle 

Ordnung gebracht. So finden sich in der 

Außenhaut der Musik extrem schnelle Sätze 

mit hoher Ereignisdichte und auch wieder 

Passagen des Stillstandes und der Betrach-

tung. Zwei der Sätze beziehen sich auf 

Werke der englischen Spätrenaissance von 

John Dowland und William Byrd. Andere  

Zitate von Mozart und Verdi dienen als 

Belege oder Zeugen und als gedankliche 

Erweiterung der eigenen Musiksprache.

Marko Zdralek 

Wer ist Minguet? Es ist nicht der erste 

Geiger des Minguet Quartetts, sondern ein 

spanischer Hilmar Hoffmann des 18. Jahr-

hunderts. Die Devise „Kultur für alle“ hatte 

auch Pablo Minguet schon ausgegeben. 

Ulrich Isfort, Annette Reisinger, Aroa Sorin 

und Matthias Diener haben ihr Streich- 

quartett nach dem Spanier benannt und 

leben seine Forderung Tag für Tag mit ihren  

Programmen, die Altes und Neues mischen. 

Die Geigerin Annette Reisinger gab uns 

gern Auskunft auf ein paar Fragen.

Die Fragen stellte Johannes Mundry.

Vorklang: Kaum eins Ihrer Programme 

verzichtet auf Musik des 20. und 21. Jahr-

hunderts. Was fasziniert Sie an der Neuen 

Musik? 

Reisinger: Die Antwort ist einfach: Uns 

interessiert gute Musik – egal aus welcher 

Epoche. Der allgemeine Konsumtrend ist 

ständig auf Neuheiten ausgerichtet: Warum 

also sollen wir uns die spannenden Ereig- 

nisse der Gegenwart entgehen lassen?

In Kassel werden Sie zusammen mit dem 

Blockflötisten Jeremias Schwarzer ein neues 

Werk von Marco Zdralek uraufführen. 

Blockflöte und Streichquartett, passt das 

zusammen? 

Wir sind stolz darauf, eines der wenigen 

Originalwerke für diese Besetzung initiiert 

und dafür einen Komponisten gewonnen 

zu haben, der seine hervorragende Instru-

mentalkenntnis mit seinem Wissen um die 

Alte Musik verbindet. Klanglich mischt sich 

diese Kombination problemlos aufgrund 

der Übereinstimmung in einer klaren und 

entschlackten Tongebung.

Ein Kritiker bescheinigte dem Minguet 

Quartett für eine Bach-Interpretation  

„eine Mischung aus Zartheit, Innigkeit  

und Unschuld“. Sind dies Eigenschaften,  

mit denen sie sich identifizieren? 

Diese Frage schließt an die vorhergehende 

an, denn das Minguet Quartett hat neben 

einer emotionalen und akzentuierten 

Spielweise auch den starken Drang nach 

Reinheit und der Herausarbeitung subtiler 

Ereignisse.

Marko Zdralek bei den Kasseler Musiktagen: 

8.11.2011, 20 Uhr, Ständesaal, „Omnia tempus  

habent“ (Uraufführung), Jeremias Schwarzer (Block- 

flöte) und das Minguet Quartett

„Vergleichbar dem 

Bergmann im Schacht, 

der sich langsam 

 in der Dunkelheit 

 vorarbeitet ohne zu 

wissen, was er zutage 

fördern wird, nähere 

 ich mich von

 verschiedenen Seiten 

einem zu komponie- 

renden Werk an. 

 Die Vision einer von  

mir unerhörten 

 Musik, die durchaus 

die eigene begrenzte 

Vorstellung übersteigt, 

leitet mich dabei.“

 Marko Zdralek

Das Quartett besteht schon seit langer Zeit. 

Wie kann man verhindern, dass Routine 

und Gewöhnung sich ausbreiten? 

Wie kann das stete Streben nach Klarheit, 

nach „Menschlichkeit“ jemals zur Routine 

werden? Das Leben im Quartett ist kom-

plett selbst gestaltet, was eine enorme 

Aufmerksamkeit und Flexibilität verlangt. 

Besser ausgedrückt: Wir formen täglich 

unsere Freiheit!

Im November fahren Sie nach Indien, 

eigentlich noch Terra incognita in Sachen 

klassische Musik. Wie entstand die Idee  

zu der Reise?

Anlässlich des 60-jährigen Bestehens der 

diplomatischen Beziehungen zwischen 

Deutschland und Indien findet dort 2011/12 

das Deutschlandjahr statt. Das Goethe- 

Institut äußerte ausdrücklich den Wunsch, 

uns in das kulturelle Programm dieser Groß-

veranstaltung zu integrieren. Mit Unter-

stützung des Landes Nordrhein-Westfalen 

werden wir im Rahmen des Festivals einer 

indischen Tageszeitung in Mumbai und vier 

weiteren Städten konzertieren.

Minguet Quartett bei den Kasseler Musiktagen: 

8.11.2011, 20 Uhr, Ständesaal, Minguet Quartett 

und Jeremias Schwarzer (Blockflöte), Werke von 

Byrd, Riehm, Brahms, Zdralek (UA) und Dowland

GLEICHZEITIGKEIT DES
UNGLEICHZEITIGEN

DER KOMPONIST
MARKO ZDRALEK 
ÜBER SEIN STÜCK 
„OMNIA TEMPUS 

HABENT“ TÄGLICH DIE FREIHEIT
DAS MINGUET

QUARTETT

FORMEN

Marko Zdralek



Staatskapelle Weimar
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Die beiden Meister hatten sich nichts zu 

sagen, als sie im Wiener Gasthof „Roter 

Igel“ aufeinandertrafen. Schließlich bestellte 

der Norddeutsche Knödel und Geselchtes, 

worauf der Oberösterreicher anmerkte: 

„Sehn S’, Herr Doktor, dös is der Punkt,  

wo wir uns verstehn. Knödl und Gselchtes 

ess i a!“ Von wem diese Anekdote erzählt? 

Von Johannes Brahms und Anton Bruckner.

Heftige musikalische Kontroversen tobten 

damals, doch inzwischen sind sie glück- 

licherweise passé. Man kann sowohl 

Brahms als auch Bruckner lieben. Einen 

Beweis liefert das Finale der Kasseler  

Musiktage am 13. November. Die Staats- 

kapelle Weimar und Dirigent Stefan  

Solyom präsentieren Bruckners 4. Sinfonie, 

die „Romantische“, zuvor erklingt mit der 

mehrfach preisgekrönten Pianistin Martina  

Filják (s. S. 4) das 1. Klavierkonzert von 

Brahms. Sogar Bruckner, der in gegenseiti-

ger Abneigung Brahms wenig abgewinnen 

konnte, rühmte das düstere erste Thema 

des d-Moll-Konzerts als vortrefflich.

Ihren Auftakt haben die Kasseler Musiktage 

am 28. Oktober. Man erlebt das hr-Sinfonie- 

orchester, den Dirigenten Thierry Fischer und 

die 19-jährige Geigerin Hyeyoon Park (S. 3). 

Auf dem Programm stehen mit Schostako-

witschs 1. Sinfonie sein genialer Erstling aus 

den Jahren 1924/25 und das Violinkonzert 

von Brahms. Für ein furioses Zwischenspiel 

sorgt Liszts erster „Mephisto-Walzer“.

Tschechische Klangkultur bietet das  

Symphonieorchester des Nationaltheaters 

Prag an zwei Abenden. Am 3. November 

gibt es Haydns Cellokonzert D-Dur und 

Mozarts „Prager“ Sinfonie, reizvoll ergänzt 

von Prokofjews „Symphonie classique“ 

und Tschaikowskys „Rokoko-Variationen“. 

Die Leitung hat Petr Vronský, das Cellosolo 

spielt Petr Nouzovský. Am 4. November  

musiziert das Orchester mit Geigerin Tai 

Murray das Violinkonzert von Antonín 

Dvorák. Hinzu kommen Werke von Rossini, 

Janácek und Jan Václav Voríšek, dem 

Musikhistoriker eine ideelle Nähe zu Franz 

Schubert bescheinigen.

Das Spohr Kammerorchester Kassel widmet 

sich am 7. November Telemann (Trompeten- 

konzert D-Dur), Bartók (Divertimento für 

Streichorchester) und Schostakowitsch  

(Klavierkonzert Nr. 1 op. 35 und Kammer- 

sinfonie op. 110a nach dem 8. Streichquar-

tett). Gastsolistin ist die Pianistin Daniela 

Hlinková (S. 5). Last but not least: Unter der 

Gesamtleitung von Gregor Hollmann lässt 

die Kasseler Musikakademie am 6. und  

13. November Bachs „Brandenburgische 

Konzerte“ in einen Dialog mit Werken jun-

ger Kasseler Komponisten treten.

Georg Pepl

Der „Salon“ ist eine europäische Kultur-

schöpfung. Seine Anfänge lagen im Italien 

der Renaissance; die erste Blütezeit erlebte 

er im 16. bis 18. Jahrhundert in Frankreich. 

Dort ist er philosophisch und politisch 

geprägt und dürfte nicht unerheblich zur 

Verbreitung der Gedanken und Ideen bei- 

getragen haben, die dann 1789 zur Franzö-

sischen Revolution führten.

In Deutschland gewinnt der „Salon“ gegen 

Ende des 18. Jahrhunderts Bedeutung.  

Hintergrund ist die „Aufklärung“ und, damit

verbunden, die Entwicklung eines Bürger-

tums, das wirtschaftlich erstarkte und einer 

neuen geistigen Orientierung bedarf. Fast 

alle Salons in deutschen Landen gehen  

auf die Initiativen von Frauen zurück, die 

nicht selten aus jüdischen Familien stam-

men. Gesellschaftliche Traditionen werden 

dadurch untergraben und durch eine neue 

geistige Dynamik ersetzt.

Ein besonderes Merkmal des „Salons“ in 

Deutschland war, dass er auf einen Aus-

tausch, insbesondere über künstlerische, 

über literarische Phänomene, angelegt  

war. Die musikalischen Beiträge, besonders 

das Klavierspiel, waren als Abwechslung  

gedacht, wurden nicht selten die eigent- 

lichen Attraktionen.

Uns beschäftigt der „Salon“ im Rahmen  

der Kasseler Musiktage als ein spielerisches 

Modell von Kulturpraxis, in dem eine offene 

Form der Geschehnisse und Abläufe sich 

mit Konzentration auf eine thematische 

Herausforderung verbindet. Diese orientiert 

sich an aktuellen Problemfeldern, die aller-

dings weit in die Geschichte zurückreichen 

und sich dort bereits auch schon als existen-

ziell bedeutsame Fragen gestellt haben.

Wenn Literatur, Musik und die Bildenden 

Künste in den „Salons“ eine so bedeutende 

Rolle spielten, dann belegt das sehr ein-

drucksvoll, wie eng verbunden man die  

damals neuen existenziellen Erfahrungen 

und die künstlerischen Erlebniswelten emp-

funden hat. Ob solche Zusammenhänge 

heute in unserer Wahrnehmung und kriti-

schen Erfassung ästhetischer Phänomene 

eine Rolle spielen, das wollen wir in unseren 

„Salons“ auf die Probe stellen. Mir scheint,

dass wir ungeachtet vieler künstlerischer 

Anstrengungen diese Zusammenhänge aus 
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DIE KASSELER MUSIKTAGE 

PRÄSENTIEREN SIEBEN
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dem Blick verloren haben; nicht zuletzt auch 

deshalb, weil die Künste einen Status an 

Autonomie (und Freiheit) gewonnen haben, 

der sie allerdings im Kontext der Lebens- 

realitäten mehr oder weniger „ohne Bedeu-

tung“ sein lässt.

Wir Menschen aber leben in sehr komple-

xen und durchaus nicht immer begreifbaren 

oder durchschaubaren Zusammenhängen. 

Im „Salon“ wollen wir eine Chance und 

Möglichkeit sehen, Zusammenhänge erfahr-

bar zu machen – in Formen des Erlebens, 

die so unterschiedlich und vielfältig sind, 

wie es die Teilnehmer der „Salons“ sind. 

„Unterhaltung“ mit offenem Ausgang?!

Dieter Rexroth 

Liszt im Salon

AUFKLÄRUNG UND
GESELLIGKEIT

DIE „SALONS“ BEI
DEN KASSELER

MUSIKTAGEN

Die Salons bei den Kasseler Musiktagen: 31.10.2011, 19.00 Uhr, Gießhaus  

der Universität Kassel, „Industrialisierung und Innerlichkeit“ 5.11.2011, 20.00 Uhr, 

Ständesaal, „Wachstum/Fortschritt – Sackgasse oder Absturz? 12.11.2011, 

20.00 Uhr, Kulturzentrum Schlachthof, „Grenzen – Abgrenzungen-Ausgrenzungen“
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